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Stern im Kraftfeld zerfetzt

Röntgenteleskope wurden Zeugen,
wie ein Schwarzes Loch einen
Stern regelrecht auffraß. Der
Stern wurde im starken
Gravitationsfeld zerrissen -
seine Reste flammten zu einem
gigantischen Röntgenfeuer auf.

Die Beobachtung des großen
Sternenfressens war ein
Zufallstreffer, wie Eugen

Hintsches von der Max-Planck-
Gesellsch
aft
berich-
tet: "Wir
konnten
das
Schwarze
Loch
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seit langem in der Theorie vor-
hergesagt, aber nie bestätigt
worden war. Die Astronomen gehen

davon aus, dass der Stern von

einem anderen Himmelskörper aus
der Bahn geworfen wurde und dem
Schwarzen Loch zu nahe kam.

Daraufhin sei der Stern von den
enormen Gravitationskräften des
Schwarzen Lochs stark deformiert
worden, bis er endgültig zerriss.
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Überreste
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strierten den gewaltigen
Ausbruch an Strahlung wie
den "letzten Hilfeschrei"
eines sterbenden Sterns.

Nach Schätzungen der
Wissenschaftler ist die
Masse des Schwarzen Lochs
in der Galaxie RXJ1242-11
100 Millionen Mal größer
als die der Sonne. Der

teilweise ver-
schluckte
Stern
entsprach
in etwa
der Größe
der
Sonne. ~
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Die nun beobachtete
Sternenmahlzeit beweist,
dass in der Mitte der
Galaxie ein Schwarzes Loch
liegt. Der Kern der beob-
achteten Galaxie ist, wie
bei den allermeisten, dun-
kel. Die Galaxie RXJ1242-11
galt unter Astronomen bis-
lang als ein vergleichswei-
se unauffälliges Objekt im
Weltall.

"Möglicherweise sitzt in
jeder Galaxie im Zentrum
als Herz ein Schwarzes
Loch, das nur vor sich her-
umhungert", erklärte
Hintsches. Schwarze Löcher
seien "aber nur beobacht-
bar, wenn ihnen Sterne zu
nahe kommen oder sie

gerade bei
der
Mahlzeit
sind".
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aktiven Galaxien zu finden
seien. Die jetzige
Beobachtung sei jedoch der
erste klare Nachweis, dass
dieser vorhergesagte
Prozess tatsächlich in der
Natur vorkomme, sagte
Hintsches. Offenbar gibt es
im Universum viel mehr
Schwarze Löcher als bisher
angenommen.

Das beobachtete
Sternenfressen könnte nach
Meinung der Wissenschaftler

auch in unserer Galaxie

stattfin-
den -
nach
ihren
Berechnun
gen etwa
alle ~
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Jahre. Dabei würde sich
das Zentrum der Milchstraße
um den Faktor 100
Milliarden ausweiten. Das

Leben auf der Erde soll
nach Auskunft der
Astrophysiker dabei jedoch
nicht in Gefahr sein,
lediglich die
Röntgenteleskope im All
dürften von der starken
Röntgenstrahlung zerstört

werden, sofern
sie
direkt in
die
Quelle
blicken.
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KKiinndd ssttüürrzztt aauuss ddeemm ssiieebbtteenn
SSttoocckk --uunndd üübbeerrlleebbtt
Einer Markise hat ein vierjähri-
ger Junge in Hongkong zu verdan-
ken, dass er noch am Leben ist.
Das Kind war aus dem siebten
Stock eines Hochhauses gefallen,
aber weich gelandet.

Eine Markise bremste den Fall des
Jungen, wie die Polizei mitteil-
te. Von dem Stoffdach stürzte der
Bub schließlich auf den Erdboden.
Der Vierjährige befand sich heute
den Angaben zufolge in stabilem
Zustand in einem Krankenhaus. Er
hatte sich zu weit aus dem
Wohnungsfenster gelehnt. Seine
Mutter, die das Kind allein zu
Hause ließ, wurde wegen
Vernachlässigung ihrer
Aufsichtspflicht festgenommen.~
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Radar-Marker schützt Soldaten

Bedrohung muss im Krieg nicht
immer vom Feind kommen: Im
Schnitt 10 bis 15 Prozent
militärischer Kriegsopfer sterben
durch "Friendly Fire". Ein US-
Regierungslabor hat jetzt eine
Technik entwickelt, die solche
Unfälle verhindern helfen soll.

"Friendly Fire" war auch im letz-
ten Irakkrieg ein großes Problem
für die US-Truppen und ihre
Verbündeten. Während des ersten
Feldzuges "Operation Desert
Storm" fielen laut US-
Verteidigungsministerium 24
Prozent der gefallenen GIs den
eigenen Leuten zum Opfer. In
England begann man im vergangenen
Jahr bereits, bittere Witze darü-
ber zu erfinden, dass man sich
vor den amerikanischen Kampfjets
mehr fürchten müsse als vor dem
irakischen Feind. Die neue
Technik soll mit einfachen
Mitteln künftig für mehr
Sicherheit vor Angriffen aus den
eigenen Reihen bieten.

Das System markiert
Militärfahrzeuge, indem es künst-
liche Radar-Echos erzeugt.
Frühere Ansätze bauten auf
Radiosignale, die von Panzern und
Truppentransportern ausgesendet
und von Kampfflugzeugen aufgefan ~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 24

gen werden sollten. Die
Radar-Technik ist billi-
ger und lässt sich leicht
mit bereits vorhandenen
Systemen kombinieren.

Radar-Marker: Verändertes
EchoAn den Fahrzeugen
werden kleine Geräte,
sogenannte Tags ange-
bracht, die Radarsignale
von Flugzeugen erkennen
können. Sie schicken -
wie Fahrzeuge und andere
Objekte sonst auch - ein
"Echo" an das Radargerät
zurück. Die Tags verän-
dern das Radar-Echo aber
leicht, so dass der Pilot
das Fahrzeug als ein ver-
bündetes erkennen kann.
Laut Lars Wells von den
Sandia National
Laboratories funktioniert
das System mit dem Namen
"Athena" auch mit mehre-
ren Radargeräten und meh-
reren Flugzeugen in der
Umgebung.
Bislang ist die Technik
nur für Fahrzeuge ausge-
legt. Zukünftige
Planungen richten sich
aber darauf, so Wells,
jeden einzelnen Soldaten
mit einem Tag auszustat-
ten und so vor Feuer aus~
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Franzose hatte 5,5
Kilogramm Kleingeld im
Bauch

Magenbeschwerden- so harm-
los lautete die erste
Diagnose. Doch als die
Ärzte den Patienten genauer
untersuchten, entdeckten
sie sofort die Ursache für
die Beschwerden:
Der Mann hatte Münzen im
Wert von 620 Euro ver-
schluckt.

350 Münzen mit einem
Gesamtgewicht von 5,5
Kilogramm entfernten die
französischen Ärzte im
westfranzösischen Cholet
aus dem geschwollenen Bauch
des Patienten, berichtete
"The New England Journal of
Medicine".

Der Münzenberg habe den
Magen des Patienten bis auf
die Hüften hinuntergezogen.
Zwei Wochen nachdem die
Ärzte Magen und Geld ent-
fernt hatten, starb der
Patient an Komplikationen.

Der 62-Jährige war bereits
in der Vergangenheit durch
seine seltsamen
Gewohnheiten aufgefallen.
Einige Münzen wurden dem
Patienten, der auch in ~
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Klinikaufenthalten ent-
fernt.

Nach Angaben des Arztes
Bruno Francois verspeiste
der Mann ein Jahrzehnt
lang erst Francmünzen.
Nach der
Währungsumstellung stieg
er dann auf Euro-Stücke
um. Seine Familie habe
versucht, Münzen und
Schmuck vor ihm zu ver-
bergen. Doch sei der
Patient bei Einladungen
seiner ungewöhnlichen
Leidenschaft nachgegan-
gen.
Der Franzose litt an
einer Form von
Essstörung, die Pica-
Syndrom genannt wird.

Pica-Syndrom

Der Name der Eßstörung leitet
sich von der lateinischen
Bezeichnung der Elster (Pica
pica) ab, die bekanntlich mit
ihrem Schnabel wahllos alle mög-
lichen Objekte packt, um sie für
den Nestbau zu verwenden. Der
Krankheitsbegriff wird in der
Praxis unterschiedlich weit
gefaßt. Nach den
Diagnosekriterien des Manuals
psychischer Störungen (DSM-IV)
wird als Pica das ständige Essen
ungenießbarer Stoffe (Non-Food-
Pica) bezeichnet. Oft wird aber
auch die Aufnahme grundsätzlich~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 27



eingeschlossen (Food-Pica).

Wegen der unterschiedlichen
Definition gibt es keine verläß-
lichen Daten über die Häufigkeit
des Syndroms.

Pica-Syndrom: Haare
oder Erde füllen den
Magen

Eßstörung kann durch
schwere Milieuschäden
oder hirnorganische
Störungen ausgelöst
werden

Wissen Sie, was Pica
ist? Als Medizinstudent
hat man sie schon mal
gesehen, die
Röntgenbilder von
Menschen, die Nadeln,
Rasierklingen oder son-
stige Dinge verspeist
haben. Psychotherapeuten
bezeichen diese Störung ~
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Bulimie und
Hyperphagie mit
Adipositas gehört Pica
zu den Eßstörungen.

Pica sei wenig bekannt
und werde häufig über-
sehen, berichten Dr.
Steffen Heger vom
Zentralinstitut für
seelische Gesundheit in
Mannheim und seine
Kollegen in der
Deutschen Medizinischen
Wochenschrift.
Doch gerade bei uner-
klärlichen abdominellen
Beschwerden sollte Pica
in die
Differentialdiagnose
einbezogen werden.
Von Erde, Farben und Gras über
Kaffeesatz, Kartoffelschalen und
Kaugummi bis hin zu Textilien
oder Zahnpasta reicht die Palette
der Dinge, die den Magen-
Darmtrakt malträtieren können.
Die Ursachen für dieses Verhalten
sind sehr unterschiedlich. So
gehöre in manchen Kulturen das
Essen etwa von Erde zum festen
Verhaltensrepertoire, so Heger.
In Afrika würden bestimmte
Lehmsorten wegen ihres hohen
Gehaltes an Spurenelementen
genossen. Mangelzustände werden
auf diese Weise ausgeglichen.
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Wahrnehmungs- schwäche oder
der Unfähigkeit, Eßbares
von Ungenießbarem zu unter-
scheiden. Schwere
Milieuschäden können bei
Kleinkindern das Pica-
Syndrom auslösen. Weitere
Risikogruppen für solche
Eßstörungen sind hirnorga-
nisch Geschädigte, etwa
Epileptiker oder Demente.
Bei schwangeren Frauen sei
die bekannte Lust auf unge-
wöhnliche Nahrung aller-
dings meist nicht patholo-
gisch, so Heger und seine
Kollegen.

Folgen des Verhaltens sind
abgesehen von
Intoxikationen,
Parasitenbefall (Erde!)
oder metabolischen
Störungen meist gastroin-
testinale Beschwerden, die
unter Umständen lebensbe-
drohlich werden können.
Tödliche Ausgänge wegen
Ileus, Perforationen oder
Blutungen kommen besonders
bei geistig behinderten
Kindern und dementen
Patienten vor.

Bei diesen Patienten wird
etwa die Bildung von
Bezoaren - Ansammlungen von
unverdaulichen Stoffen im
Magen oder Dünndarm - beob-
achtet. Über knäuelartige~
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ten jedoch nicht übersehen wer-
den. Heger und seine Kollegen
empfehlen eine Diagnostik, bei
der somatische und psychosomati-
sche Ursachen sowie psychogenen
Störungen und Auffälligkeiten im
sozialen Umfeld beachtet werden
sollten.

Bei der
Behandlun
g stehen
zunächst
meist die
Komplikat
ionen im
Vordergru
nd.
Danach
sollte ~
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sich
die
Aufmerksa
mkeit der
Therapeut
en auf
die
ursächli-
che
Störung
richten. ~
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Zerschnippelte Bierbauchkultur

Eine fabulöse Ausstellung in
Madrid ehrt Hannah Höch, die
Pionierdame der Fotocollage

Von Petra Kipphoff

Peter Krieger, neben dem
Kunsthistoriker Eberhard Roters
und dem Kritiker Heinz Ohff in
den Nachkriegsjahren einer der
Wiederentdecker von Hannah Höch,
der Dada-Freundin und Pionierdame
der Fotocollage, beschreibt in
einem Ausstellungskatalog von
1980 einen Besuch in dem von
Pflanzen und Blumen umstellten
und durchwachsenen ehemaligen
Wärterhäuschen in Berlin-
Heiligensee, dem Fluchtort und
Refugium der Künstlerin seit dem
Ausbruch der Naziherrschaft:
„Eine schmale Tür führte von der
Veranda ins Atelier, das ein
mächtiger alter

Arbeitsti
sch völ-
lig
beherrsch
te. Dort
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e und Lineale, Messer,
Gartenscheren. Aber mitten im
Sammelsurium des großen Tisches
lagen jene Scheren, die einzig
und allein der Arbeit an den
Collagen und Fotomontagen dienten
und unter gar keinen Umständen
für etwas anderes benutzt werden
durften.“

Der Lebensraum, der Arbeitsplatz
von Hannah Höch, der hier
beschrieben wird, ist nur im

ersten

Eindruck
charmant-
chao-
tisch,
auch
nicht zu
verglei-
chen mit
einer der
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vielmehr war er Vorratskammer
und Werkstatt zugleich. Wobei die
Bestände der Vorratskammer in
Hannah Höchs jüngeren Jahren
natürlich noch nicht so überquel-
lend, das Material und die
Instrumente der Arbeit aber von
Anfang an gegeben waren. Was
Hannah Höch in einem
Zusammenspiel aus Fantasie und
Disziplin aus diesen Vorgaben
machte, sind, neben Ölbil-
dern und Aquarellen, präzi-
se gearbeitete Komposit-
Bilder aus Zeitschriften-
und Zeitungsfotos, die lei-
der selten zu sehen sind,

vor allem aus konservatori-

schen Gründen.

Wenn jetzt eine

umfang-
reiche
Ausstellu
ng ihres
Œuvres im
Centro de~
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Arte Reina Sofía in Madrid gezeigt
wird, so verdankt sich das vor allem
dem Kurator Juan Vicente Aliaga, der
Hannah Höch auf dem Umweg über
Gender Studies entdeckte, und Gunda
Luyken, der wissenschaftlichen
Leiterin der Künstler-Archive der
Berlinischen Galerie, die dafür sorg-
te, dass Hannah Höchs Sammelalbum
fotografischer Vorlagen zum ersten
Mal ans Licht des Ausstellungstages
geholt wurde.

Zwei Fälle von kompetenter
Begeisterung, und nun hängen in den
großen Räumen und an den dicken
Wänden des ehemaligen Madrider
Krankenhauses die zumeist zierlichen
Arbeiten von Hannah Höch, die in
Deutschland zum letzten Mal 1993 in
einer Ausstellung ihrer Geburtsstadt
Gotha zu sehen waren. Natürlich hätte
es Hannah Höch amüsiert, dass ein
spanischer Kunsthistoriker sie jetzt
auf dem Umweg der
Geschlechterschlachten

entdeckt,
nachdem
bereits
die
Feministi
nnen vor
Jahren
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Sowohl im
Leben wie
auch im
Nachleben
war sie
ein Fall
für
Besserwis
ser. Der
sanfteste
unter

band und für den sie zwei Grotten
des Merz-Baus gestalten durfte.
Schwitters animierte sie nur,
ihren Vornamen durch ein h am
Ende zu vervollkommnen. Anders
ging Raoul Hausmann vor, der
Künstler, Schriftsteller,
Monokelträger aus Wien und
Mitbegründer von Dada-Berlin, den
sie 1915 kennen lernte, als sie
bei Emil Orlik in der Lehranstalt
des Kunstgewerbemuseums studier-
te. Hausmann, von dem sie später
schrieb, er habe ihren Horizont
„recht gewaltsam, aber beträcht-
lich erweitert“, war gerade
frisch chloroformiert von Freud,
Weininger & Co und ließ sie wis-
sen: „Ich habe die Aufgabe, dich
zu erlösen.“ Nach sieben Jahren
war die kuriose, stürmische
Geschichte dieser versuchten
Zwangsemanzipation an ihr trauri-

ges Ende gekom-
men und
Hannah
Höch reif
für eine
Frauenfre
und-

dschaft.

Natürlich
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die Dada-
Herren,
die sich
später
auch um
das
Erstgebur
tsrecht
in Sachen
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Collage stritten, die zierliche,
aber beharrliche junge Frau bei ihren
Veranstaltungen zunächst nur im
Publikum. Im Jahr 1919 aber, da war
sie 30 Jahre alt, durfte Hannah Höch
sich an der ersten internationalen
Dada-Schau in Berlin mit einigen
abstrakten Aquarellen beteiligen, und
1920 nahm sie an der Ersten
Internationalen Dada-Messe im
Kunstsalon Dr. Otto Burchard mit zwei
Dada-Puppen und den Collagen Schnitt
mit dem Küchenmesser, Dada durch die
letzte Weimarer Bierbauchkultur
Deutschlands und Diktatur der
Dadaisten teil. Die Madrider
Ausstellung, die den Bogen spannt von
den frühen, ornamental-expressioni-
stischen Linolschnitten (1915/1918)
über die fabulösen Fotocollagen der
zwanziger und frühen dreißiger Jahre,
die symbolisch überfrachteten
Lebenslandschaftsbilder, die
Vegetationsbilder und späten schmet-
terlingsleichten Fotomontagen bis hin
zu dem collagierten Selbstporträt

(1972/ 73), zeigt sehr deut-

lich, dass Collage und Montage
für Hannah Höch kein Stil war,
sondern die das Leben und die

Arbeit bestim-
mende
Methode.

Schon als ~
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sie sich mit Juxpostkarten, in
die man wechselnde Köpfe einkle-
ben und dadurch groteske
Situationen schaffen konnte. In
Berlin arbeitete sie, um Geld zu
verdienen, zehn Jahre lang drei-
mal pro Woche im Ullstein Verlag,
wo sie Handarbeitsvorlagen und
Vignetten entwarf und so die
Herstellung der frühen
Illustrierten miterlebte. Von
„einer Kunstform, die auf dem
Boden der Fotografie gewachsen
ist“, spricht Hannah Höch in
einem der wenigen Texte über ihre
Arbeit und nennt die Fotomontage,
die nicht der Werbung dient, „ein
neues und phantastisches Gebiet
für den schöpferischen Menschen.
Ein wundersames Neuland, das zu
entdecken als erste Voraussetzung
hat: Hemmungslosigkeit. Aber
nicht Disziplinlosigkeit.“ Ein
feiner Unterschied.

Ironische Weltzerlegung

Anders als
ihre
politisch
agitie-
renden
und oft

sie sich mit Juxpostkarten, in
die man wechselnde Köpfe einkle-
ben und dadurch groteske
Situationen schaffen konnte. In
Berlin arbeitete sie, um Geld zu
verdienen, zehn Jahre lang drei-
mal pro Woche im Ullstein Verlag,
wo sie Handarbeitsvorlagen und
Vignetten entwarf und so die
Herstellung der frühen
Illustrierten miterlebte. Von
„einer Kunstform, die auf dem
Boden der Fotografie gewachsen
ist“, spricht Hannah Höch in
einem der wenigen Texte über ihre
Arbeit und nennt die Fotomontage,
die nicht der Werbung dient, „ein
neues und phantastisches Gebiet
für den schöpferischen Menschen.
Ein wundersames Neuland, das zu
entdecken als erste Voraussetzung
hat: Hemmungslosigkeit. Aber
nicht Disziplinlosigkeit.“ Ein
feiner Unterschied.

Ironische Weltzerlegung

Anders als
ihre
politisch
agitie-
renden
und oft~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 43



aggressiven Kollegen, anders als
Hausmann, Baader und Herzfeld,
hat Hannah Höch nicht mit dem
Schlachtmesser gearbeitet, eher
schon mit der Stickschere. Sie
hat die kontrastierenden
Fotowelten von Alltäglich und
Exotisch, Banal und Heroisch,
Männlich und Weiblich nicht im
Zusammenschnitt kollidieren las-
sen, sondern sie wie in einem
Puzzle präzise miteinander ver-
schränkt. Nicht denunziatorisches
Pathos, sondern ironisch gebro-
chene Poesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer Zeit
und ihrer Menschen.

In Madrid zum ersten Mal ausge-
stellt ist das Sammelalbum von
Hannah Höch, in das sie, auf dem
Hintergrund zweier Hefte der
Zeitschrift Die Dame von 1925/26,
über 400 Abbildungen aller Arten
eingeklebt hatte, sortiert nach

Themen
wie
Sport,
Akt,
Tanz,
Technik, ~
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Natur –
eine
Bildbibli
othek.
Zur sel-
ben Zeit
sammelte
der
Kulturhis
toriker
Aby
Warburg
das ~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 45



~
„Erinnerung“, und
den er mit dem
Satz einleitete:
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Distanzschaffen
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der

Außenwelt
darf man
wohl als
Grundakt
menschli-
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Zivilisat
ion
bezeich-
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Warum Snoop Dogg
weiche Knie bekam

Ganz so hart, wie er
es in seinen
Musikvideos gern
zeigt, ist Rapper
Snoop Dogg im wahren
Leben nicht. Bei der
Geburt seines Sohnes
wurde er ohnmächtig.

DPA
Rapper Snoop Dogg:
"Fünf Minuten lang
war ich weg"London -
In der Talkshow von
Jay Leno im US-
Fernsehen sagte
Snoop Dogg, er habe
die Situation nicht
ertragen können.
"Ich bin auf die
Toilette gegangen
und wurde ohnmäch-
tig. Fünf Minuten

lang war ich
weg",
sagte
Snoop
Dogg.
Der ~fm
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Musiker gestand, es habe ihn zu sehr mit-
genommen, als bei seiner Frau Shantay
der Geburtsvorgang einsetzte. Nach dem
dritten Kind sei er aber inzwischen ein
Profi. "Es macht mir nichts mehr aus."

Snoop Dogg galt als Prototyp des
"Gangsta"-Rappers und kam bereits mehr-
mals mit dem Gesetz in Konflikt. So stand
er 1992 unter Mordanklage, wurde dann
aber freigesprochen. Snoop Dogg, der
auch wegen Drogendelikten im
Gefängnis saß, spielt im neuen "Starsky
and Hutch"-Film den Verbrecher "Huggy
Bear".  Kombinatorik des Historikers und
die schöpferische Fantasie der

Künstleri
n war
die
Fotog
rafie
im
Zeita
lter ~
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Mutter wollte keine Kaiserschnittnarbe - Baby tot

Was ist schon eine Narbe gegen das Leben eines Kindes? Eine
Amerikanerin hat sich so sehr gegen einen Kaiserschnitt
gesträubt, dass eins ihrer beiden Zwillingsbabys tot zur Welt
kam. Die Staatsanwaltschaft hat Anklage wegen Mordes erho-
ben.

Salt Lake City - Die Staatsanwaltschaft geht davon aus, dass
die 28-Jährige den Kaiserschnitt nur verweigerte, weil sie aus
optischen Gründen keine Narbe wollte. Die Ärzte in Salt Lake
City hatten der Schwangeren dringend zum Kaiserschnitt gera-
ten. Die Zwillinge könnten sonst sterben, hatten die Mediziner
nach Angaben der Staatsanwaltschaft gewarnt. "Sie verweigerte
die Operation und verließ das Krankenhaus", gab ein Arzt der
Polizei zu Protokoll. Die werdende Mutter sei zwischen Ende
Dezember und Anfang Januar dann von Krankenhaus zu
Krankenhaus gegangen, um dem Kaiserschnitt zu entgehen.
Nachdem die Ärzte in der dritten Klinik feststellten, dass eins
der beiden Kinder nicht mehr am Leben war, ging die Frau ein-
fach nach Hause.

Die Obduktion ergab, dass das Baby zwei Tage vor der Geburt
am 13. Januar gestorben war und mit Hilfe eines Kaiserschnitts
überlebt hätte. Eine Krankenschwester berichtete der Polizei,
die Frau habe sich gegen die Operation gewehrt und gesagt,
ein Kaiserschnitt würde ihr Leben ruinieren. Sie würde lieber
eins der Babys verlieren, als sich aufschneiden zu lassen. Der
Sprecher der Staatsanwaltschaft, Kent Morgan, sagte, es seien
keine anderen, sondern ausschließlich kosmetische Gründe
für die Entscheidung der Mutter erkennbar.

Der Mutter droht eine lebenslange Haftstrafe. Die Mindeststrafe
im Fall einer Verurteilung liegt bei fünf Jahren Haft. 

n~uuuuuuuuuuuuuuuu
buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 57



xe
le
xe
le
xe
le
xe
le
xexexexexexexexexexexexexexexexexebrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbrbr ~

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

chn
son
Puz
ver
zia
der
Poe
kon
Zei

In
aus
Sam
Höc
Hin

der

Z
f
D
1
ü
A
e

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 58

l-
s-
l-
s-
l-
s-
l-
s-
l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-l-rurururururururururururururururu~

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

hnitt kollidieren lassen,
ondern sie wie in einem
uzzle präzise miteinander
erschränkt. Nicht denun-
ziatorisches Pathos, son-
ern ironisch gebrochene
oesie prägt diese zart
konturierten Porträts einer
Zeit und ihrer Menschen.

n Madrid zum ersten Mal
ausgestellt ist das
Sammelalbum von Hannah
öch, in das sie, auf dem
intergrund zweier Hefte

er

Zeitschri
ft Die
Dame von
1925/26,
über 400
Abbildung
en aller

ANKLAGE
Mutter wollte keine Kaiserschnittnarbe - Baby tot

Was ist schon eine Narbe gegen das Leben eines Kindes? Eine
Amerikanerin hat sich so sehr gegen einen Kaiserschnitt
gesträubt, dass eins ihrer beiden Zwillingsbabys tot zur Welt
kam. Die Staatsanwaltschaft hat Anklage wegen Mordes erho-
ben.

Salt Lake City - Die Staatsanwaltschaft geht davon aus, dass
die 28-Jährige den Kaiserschnitt nur verweigerte, weil sie aus
optischen Gründen keine Narbe wollte. Die Ärzte in Salt Lake
City hatten der Schwangeren dringend zum Kaiserschnitt gera-
ten. Die Zwillinge könnten sonst sterben, hatten die Mediziner
nach Angaben der Staatsanwaltschaft gewarnt. "Sie verweigerte
die Operation und verließ das Krankenhaus", gab ein Arzt der
Polizei zu Protokoll. Die werdende Mutter sei zwischen Ende
Dezember und Anfang Januar dann von Krankenhaus zu
Krankenhaus gegangen, um dem Kaiserschnitt zu entgehen.
Nachdem die Ärzte in der dritten Klinik feststellten, dass eins
der beiden Kinder nicht mehr am Leben war, ging die Frau ein-
fach nach Hause.

Die Obduktion ergab, dass das Baby zwei Tage vor der Geburt
am 13. Januar gestorben war und mit Hilfe eines Kaiserschnitts
überlebt hätte. Eine Krankenschwester berichtete der Polizei,
die Frau habe sich gegen die Operation gewehrt und gesagt,
ein Kaiserschnitt würde ihr Leben ruinieren. Sie würde lieber
eins der Babys verlieren, als sich aufschneiden zu lassen. Der
Sprecher der Staatsanwaltschaft, Kent Morgan, sagte, es
seien keine anderen, sondern ausschließlich kos-
metische Gründe für die Entscheidung der Mutter
erkennbar.

Der Mutter droht eine lebenslange Haftstrafe. Die
Mindeststrafe im Fall einer Verurteilung liegt bei fünf
Jahren Haft. 
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Überreste
enorm auf
- die
ausge-
sandte
Röntgenst
rahlung
war noch

zerstörte und ver-
schluckte. Die ersten
Aufnahmen stammen
aus dem Jahr 1992.

Beim Vergleich mit
aktuellen
Röntgenbi
ldern
entdeck-
ten
Astronome
n das

1992.

Beim
Vergleich
mit aktu-
ellen
Röntgenbi
ldern
entdeck-
ten
Astronome
n das
Phänomen,
das

bereits
seit lan-
gem in
der
Theorie
vorherge-
sagt,
aber nie
bestätigt
worden
war. Die
Astronome
n gehen
davon
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von einem anderen
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Bahn geworfen wurde
und dem Schwarzen
Loch zu nahe kam.

Daraufhin
sei der
Stern von
den enor-
men
Gravitati
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Mit dem Fahrstuhl ins
Weltall

Ein aus Nanoröhren gespon-
nenes Seil ist so stark,
dass es eines Tages Brücken
halten oder Satelliten ins
All ziehen könnte.
Wissenschaftler prophezeien
Nano-Tauen eine große
Zukunft, denn sie lassen
sich günstig produzieren.

Hängebrücke: Bald gehalten
von Nano-Seilen?Sie sind
5000 mal dünner als ein
menschliches Haar, doch
wenn sie erst einmal zu
einem Faden gesponnen sind,
dann entwickeln sie eine
enorme Stärke. Nanoröhren
bestehen aus einem ein-
schichtigen, zusammengeroll-
ten Kohlenstoffnetz.
Forscher begeistern sich
schon seit längerem für
ihre mechanischen
Eigenschaften: Nanotubes
sind zehnmal zugfester als
Stahl und beinahe doppelt
so stabil wie Diamant - der
bislang härteste bekannte
Stoff.

Einem Wissenschaftlerteam
um Alan Windle von der
University of Cambridge ist
es nun gelungen, aus den
winzig kleinen Wunderröhren
einen längeren Faden zu~
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ssppiinnnneenn..  UUnnmmiitttteellbbaarr  aamm  AAuussggaanngg
eeiinneess  OOffeennss,,  aauuss  ddeemm  ddiiee  RRööhhrreenn
hheerraauusskkaammeenn  vveerrddrriilllltteenn  ddiiee
FFoorrsscchheerr  ddiiee  ffrriisscchh  ggeebbaacckkeenneenn
NNaannoottuubbeess  zzuu  eeiinneemm  SSeeiill..  
DDeerr  ssoo  eennttssttaannddeennee  SSttrraanngg  sseeii
zzwwaarr  sseehhrr  ddüünnnn,,  hhaabbee  aabbeerr  ddaass
PPootteennzziiaall,,  sseehhrr  zzuuggffeesstt  zzuu  sseeiinn,,
bbeerriicchhtteett  ddaass  TTeeaamm  uumm  WWiinnddllee  iimm
WWiisssseennsscchhaaffttssmmaaggaazziinn  ""SScciieennccee""..
WWeennnn  ddaass  PPrroodduukkttiioonnssvveerrffaahhrreenn
nnoocchh  wweeiitteerr  ooppttiimmiieerrtt  wwüürrddee,,  ddaannnn
kköönnnntteenn  ddiiee  SSeeiillee  sscchhoonn  bbaalldd  iinn
ddeerr  PPrraaxxiiss  eeiinnggeesseettzztt  wweerrddeenn..  DDiiee
WWiisssseennsscchhaaffttlleerr  ddeennkkeenn  eettwwaa  aann
eeiinnee  WWeellttrraauummppllaattttffoorrmm,,  ddiiee  ppeerr
NNaannoo--SSeeiilleenn  mmiitt  ddeerr
EErrddoobbeerrffllääcchhee  vveerrbbuunnddeenn  iisstt..  AAnn
eeiinneemm  ssoollcchheenn  SSeeiill  kköönnnnttee  eeiinn
WWeellttrraauummffaahhrrssttuuhhll  SSaatteelllliitteenn  iinnss
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HHoocchhffeessttee  SSeeiillee  aauuss  ddeemm  OOffeennDDiiee  NNaannoosseeiillee  kköönnnneenn  iinn  bbeelliieebbiiggeerr
LLäännggee  hheerrggeesstteelllltt  wweerrddeenn  --  eeiinn  ggrrooßßeerr  FFoorrttsscchhrriitttt  ggeeggeennüübbeerr  bbiiss--
hheerriiggeenn  VVeerrffaahhrreenn,,  bbeeii  ddeenneenn  mmaaxxiimmaall  22 00   ZZeennttiimmeetteerr  llaannggee  SSttüücckkee
eennttsstteehheenn..  DDiiee  PPrroodduukkttiioonn  iisstt  rreellaattiivv  bbiilllliigg  uunndd  kkoommmmtt  oohhnnee
uummwweellttsscchhääddlliicchhee  LLöössuunnggssmmiitttteell  aauuss..  

DDeerr  KKoohhlleennssttooffff  ffüürr  ddiiee  KKaarrbboonnrrööhhrreenn  wwiirrdd  aauuss  AAllkkoohhooll  ggeewwoonnnneenn..
DDeemm  AAllkkoohhooll  wweerrddeenn  zzwweeii  KKaattaallyyssaattoorreenn  bbeeiiggeemmiisscchhtt  uunndd  ddiiee
FFllüüssssiiggkkeeiitt  wwiirrdd  ddaannnn  iimm  OOffeenn  iinn  ddeenn  SSttrraahhll  eeiinneess  GGaassbbrreennnneerrss
ggeesspprrüühhtt..  DDaabbeeii  bbiillddeenn  ssiicchh  ddiiee  KKaarrbboonnrrööhhrreenn  äähhnnlliicchh  uunnggeeoorrddnneett  wwiiee
ddiiee  FFääddeenn  bbeeii  ZZuucckkeerrwwaattttee..  

DDaass  VVeerrffaahhrreenn  mmuussss  aalllleerrddiinnggss  nnoocchh  ddeeuuttlliicchh  vveerrbbeesssseerrtt  wweerrddeenn,,  uumm
ddiiee  ggeewwüünnsscchhttee  ZZuuggffeessttiiggkkeeiitt  zzuu  eerrhhaalltteenn..  
WWeennnn  ddiiee  FFeessttiiggkkeeiitt  uumm  ddeenn  FFaakkttoorr  zzeehhnn  ggeesstteeiiggeerrtt  wweerrddee,,  ssoo
WWiinnddllee,,  ddaannnn  wwäärree  ddaass  NNaannoo--SSeeiill  kkoonnkkuurrrreennzzffäähhiigg..  EErr  ssiieehhtt  ggeennuugg
MMöögglliicchhkkeeiitteenn,,  ddiieess  zzuu  eerrrreeiicchheenn,,  eettwwaa  dduurrcchh  eeiinnee  bbeesssseerree
AAuuffrreeiihhuunngg  ddeerr  RRööhhrrcchheenn..

AAlliiaaggaa,,  ddeerr  HHaannnnaahh  HHööcchh  aauuff  ddeemm  UUmmwweegg  üübbeerr  GGeennddeerr  SSttuuddiieess  eenntt--
ddeecckkttee,,  uunndd  GGuunnddaa  LLuuyykkeenn,,  ddeerr  wwiisssseennsscchhaaffttlliicchheenn  LLeeiitteerriinn  ddeerr
KKüünnssttlleerr--AArrcchhiivvee  ddeerr  BBeerrlliinniisscchheenn  GGaalleerriiee,,  ddiiee  ddaaffüürr  ssoorrggttee,,  ddaassss
HHaannnnaahh  HHööcchhss  SSaammmmeellaallbbuumm  ffoottooggrraaffiisscchheerr  VVoorrllaaggeenn  zzuumm  eerrsstteenn
MMaall  aannss  LLiicchhtt  ddeess  AAuusssstteelllluunnggssttaaggeess  ggeehhoolltt  wwuurrddee..

ZZwweeii  FFäällllee  vvoonn  kkoommppeetteenntteerr  BBeeggeeiisstteerruunngg,,  uunndd  nnuunn  hhäännggeenn  iinn  ddeenn
ggrrooßßeenn  RRääuummeenn  uunndd  aann  ddeenn  ddiicckkeenn  WWäännddeenn  ddeess  eehheemmaalliiggeenn  MMaaddrriiddeerr
KKrraannkkeennhhaauusseess  ddiiee  zzuummeeiisstt  zziieerrlliicchheenn  AArrbbeeiitteenn  vvoonn  HHaannnnaahh  HHööcchh,,
ddiiee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  zzuumm  lleettzztteenn  MMaall  11 99 99 33   iinn  eeiinneerr  AAuusssstteelllluunngg
iihhrreerr  GGeebbuurrttssssttaaddtt  GGootthhaa  zzuu  sseehheenn  wwaarreenn..  NNaattüürrlliicchh  hhäättttee  eess
HHaannnnaahh  HHööcchh  aammüüssiieerrtt,,  ddaassss  eeiinn  ssppaanniisscchheerr  KKuunnsstthhiissttoorriikkeerr  ssiiee
jjeettzztt  aauuff  ddeemm  UUmmwweegg  ddeerr

Geschlechterschlachten

entdeckt,
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Aliaga, der Hannah Höch auf
dem Umweg über Gender
Studies entdeckte, und
Gunda Luyken, der wissen-
schaftlichen Leiterin der
Künstler-Archive der
Berlinischen Galerie, die
dafür sorgte, dass Hannah
Höchs Sammelalbum fotogra-
fischer Vorlagen zum ersten
Mal ans Licht des
Ausstellungstages geholt
wurde.

Zwei Fälle von kompetenter
Begeisterung, und nun hän-
gen in den großen Räumen
und an den dicken Wänden
des ehemaligen Madrider
Krankenhauses die zumeist
zierlichen Arbeiten von
Hannah Höch, die in
Deutschland zum letzten Mal
1993 in einer Ausstellung
ihrer Geburtsstadt Gotha zu
sehen waren. Natürlich
hätte es Hannah Höch amü-
siert, dass ein spanischer
Kunsthistoriker sie jetzt
auf dem Umweg der
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MMeennsscchheenn  kköönnnneenn  nniicchhtt  uunnbbeesscchhrräännkktt  sscchhnneellll  ddeennkkeenn,,
ggllaauubbeenn  GGööttttiinnggeerr  NNeeuurroopphhyyssiikkeerr..  BBeeii  SSiimmuullaattiioonneenn  aann
eeiinneemm  SSyynnaappsseenn--MMooddeellll  ssttiieeßßeenn  ssiiee  aauuff  eeiinn
GGeesscchhwwiinnddiiggkkeeiittsslliimmiitt,,  ddaass  vvoonn  ddeerr  DDiicchhttee  ddeerr
VVeerrsscchhaallttuunnggeenn  iimm  GGeehhiirrnn  aabbhhäännggtt..
Schnelldenker haben es nicht leicht. In der Schule hängen sie ihre
Klassenkameraden ab, und auch bei Freunden und Bekannten stößt ihr flotter
Durchblick nicht immer auf Gegenliebe. Doch auch die Oberschlauen stoßen
irgendwann an ihre Grenzen, wie Hirnforscher vom Göttinger Max-Planck-
Institut jetzt herausgefunden haben. 

Die Physiker simulierten an einem neuronalen Netzwerk, wie schnell sich
seine zahlreichen Komponenten koordinieren und synchronisieren können.
Dabei stießen sie auf eine Art Maximalgeschwindigkeit für die
Informationsverarbeitung im Gehirn. Die Synchronisationsgeschwindigkeit
zwischen Nervenzellen habe eine obere Grenze, die von der Dichte ihrer
Verschaltungen abhänge, schreiben die Forscher in der aktuellen Ausgabe der
Fachzeitschrift "Physical Review Letters".

Die neuronalen Netzwerke im Gehirn bestehen aus einer Vielzahl ähnlicher
Komponenten. Die Nervenzellen kommunizieren miteinander durch den
Austausch von Impulsen über ihre Verbindungsstellen, die Synapsen. Die syna-
ptischen Verbindungen zwischen Nervenzellen wachsen hochgradig unregel-
mäßig - ganz anders als beispielsweise bei Atomen in einem Kristall, die in
einem regelmäßigen Gitter angeordnet sind.

Das Team um Theo Geisel entwickelte ein mathematisches Modell, mit dessen
Hilfe sich präzise bestimmen lässt, wie schnell Neuronen ihre Aktivität koordi-
nieren. Diese mathematischen Ausdrücke sagen die Abhängigkeit der
Synchronisationsgeschwindigkeit von Eigenschaften einzelner Neuronen sowie
von der Netzwerkstruktur genau vorher.

Erwartungsgemäß stellten die Max-Planck-Forscher fest, dass Neuronen sich
umso schneller synchronisieren, je stärker die synaptischen Verbindungen
zwischen ihnen sind. Überraschenderweise zeigten ihre Untersuchungen aber
auch, dass es ein Tempolimit für die Synchronisation des Netzwerks gibt:
Selbst bei beliebig starken Synapsenverbindungen kann das
Synchronisationstempo eine bestimmte Grenze nicht überschreiten.

Dieses Tempolimit wird durch die komplizierte Verschaltungsstruktur des
Netzwerkes festgelegt und würde nicht auftreten, wenn jedes Neuron mit jeder
anderen Nervenzelle in dem Netzwerk verbunden wäre. Sofern das verwendete
Modell die Vorgänge im Gehirn korrekt beschreibt, bedeutet dies, dass unser
Denken und Handeln erheblich durch die Verschaltung des Netzwerks beschränkt
wird, sagte Theo Geisel, Chef das Göttinger Max-Planck-Institut für
Strömungsforschung. Hirnareale, in denen ein schneller Informationsaustausch
wichtig sei, müssten deshalb hochgradig vernetzt sein, um ihre Funktion über-
haupt erfüllen zu können, folgert Geisel.
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NNaassaa  ssoollll  KKooppffggeelldd  ffüürr  PPllaanneetteennkkiilllleerr  zzaahhlleenn

DDaass  UUSS--RReepprräässeennttaanntteennhhaauuss  wwiillll  nniicchhtt  lläännggeerr  ttaatteennllooss
zzuusseehheenn,,  wwiiee  BBrroocckkeenn  aauuss  ddeemm  AAllll  ddiiee  EErrddee  bbeeddrroohheenn..
EEiinn  jjeettzztt  eeiinnggeebbrraacchhtteess  GGeesseettzz  ssoollll  BBeelloohhnnuunnggeenn  ffüürr
pprriivvaattee  AAsstteerrooiiddeennjjääggeerr  mmöögglliicchh  mmaacchheenn..
IImm  GGrruunnddee  fflliieeggeenn  ssiiee  uunnss  ssttäännddiigg  uumm  ddiiee  OOhhrreenn,,  nnuurr
mmeerrkkeenn  wwiirr  zzuumm  GGllüücckk  nniicchhttss  ddaavvoonn::  990000  bbiiss  11110000
AAsstteerrooiiddeenn  vvoonn  mmiinnddeesstteennss  eeiinneemm  KKiilloommeetteerr
DDuurrcchhmmeesssseerr  ggiibbtt  eess  iinn  EErrddnnäähhee,,  sscchhäättzzeenn  EExxppeerrtteenn..
EErrsstt  kknnaapppp  770000  ddaavvoonn  ssiinndd  bbiisshheerr  eennttddeecckktt  uunndd  kkaattaallooggii--
ssiieerrtt..
DDeemm  aammeerriikkaanniisscchheenn  RReepprräässeennttaanntteennhhaauuss  ggeehhtt  ddiiee
AAsstteerrooiiddeennjjaaggdd  nniicchhtt  sscchhnneellll  ggeennuugg,,  ddeesshhaallbb  ssoolllleenn
jjeettzztt  aauucchh  AAmmaatteeuurr--AAssttrroonnoommeenn  bbeetteeiilliiggtt  wweerrddeenn..
SScchhoonn  jjeettzztt  ggiibbtt  eess  vviieellee  HHoobbbbyy--SStteerrnngguucckkeerr,,  ddiiee  iihhrree
IInnffoorrmmaattiioonneenn  bbeerreeiittwwiilllliigg  mmiitt  ddeenn  PPrrooffiiss  tteeiilleenn,,  eettwwaa
ddeenneenn  vvoomm  MMiinnoorr  PPllaanneett  CCeenntteerr  iimm  aammeerriikkaanniisscchheenn
CCaammbbrriiddggee..  SScchhoonn  bbaalldd  aabbeerr  ssoollll  eess  ddeemm  GGeesseettzzeennttwwuurrff
zzuuffoollggee  rreeggeellrreecchhttee  KKooppffpprräämmiieenn  ffüürr  nneeuu  eennttddeecckkttee
ppootteennzziieellllee  PPllaanneetteennkkiilllleerr  ggeebbeenn..  UUnndd  ddaass,,  oobbwwoohhll
AAssttrroonnoommeenn  iinn  jjüünnggsstteerr  ZZeeiitt  eehheerr  mmiitt  FFeehhllaallaarrmmeenn  vvoonn
ssiicchh  rreeddeenn  mmaacchhtteenn..

BBeeii  eeiinneerr  iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  KKoonnffeerreennzz  wwuurrddee  eerrsstt  vveerr--
ggaannggeennee  WWoocchhee  üübbeerr  MMöögglliicchhkkeeiitteenn  bbeerraatteenn,,  ssiicchh  vvoorr
AAsstteerrooiiddeenneeiinnsscchhllääggeenn  zzuu  sscchhüüttzzeenn..  EEiinn  zzeennttrraalleerr
KKrriittiikkppuunnkktt::  KKeeiinneerr  iisstt  zzuussttäännddiigg..  EEiinnee  zzeennttrraallee  nnaattiioo--
nnaallee  ooddeerr  bbeesssseerr  iinntteerrnnaattiioonnaallee  AAuuttoorriittäätt,,  ddiiee  iimm  FFaallll
eeiinneerr  BBeeddrroohhuunngg  rreeaaggiieerreenn  kköönnnnee,,  sseeii  ddrriinnggeenndd  nnööttiigg,,
bbeeffaannddeenn  ddiiee  TTeeiillnneehhmmeerr  ddeerr  TTaagguunngg..
BBiiss  zzuu  33000000  UUSS--DDoollllaarr  ssoollll  ddiiee  NNaassaa  eeiinneemm
AAsstteerrooiiddeenn--SSuucchheerr  ffüürr  ddiiee  EEnnttddeecckkuunngg  eeiinneess  nneeuueenn
FFeellssbbrroocckkeennss  iinn  EErrddnnäähhee  zzaahhlleenn..  SSttaattiissttiisscchh  ggeesseehheenn
ssoorrggtt  iimmmmeerrhhiinn  eeiinnmmaall  iinn  eeiinneerr  MMiilllliioonn  JJaahhrree  eeiinn
AAsstteerrooiidd  ffüürr  eeiinnee  gglloobbaallee  KKaattaassttrroopphhee  aauuff  ddeemm  bbllaauueenn
PPllaanneetteenn  --  uunndd  ddaa  wwiillll  mmaann  jjaa  vvoorrbbeerreeiitteett  sseeiinn..
~
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BBeelloohhnntt  wweerrddeenn  ssoolllleenn  ddeerr  EEnnttddeecckkeerr  ddeess  hheellllsstteenn
AAsstteerrooiiddeenn  uunndd  ddeerr  iinnssggeessaammtt  fflleeiißßiiggssttee
KKaattaallooggiissiieerreerr  eeiinneess  JJaahhrreess..

BBeevvoorr  ssiicchh  ddiiee  eerrsstteenn  SSppäähheerr  eeiinn  ZZuubbrroott  vveerrddiieenneenn
kköönnnneenn,,  mmuussss  ddaass  GGeesseettzz  aabbeerr  eerrsstt  nnoocchh  ddeenn  UUSS--SSeennaatt
ppaassssiieerreenn..

MMaannnn  sscchhiieeßßtt  aauuff  sseeiinn  KKiinndd  uunndd  ttöötteett  ssiicchh  sseellbbsstt

Tragisches Ende eines Geiseldramas nahe Antwerpen: Ein Mann hatte seine Ex-Frau und das gemeinsame Kind
in seine Gewalt gebracht. Nachdem er auf das Kind geschossen hatte, richtete er die Pistole gegen sich selbst.

Brüssel - Der flämische Fernsehsender VTM hatte berichtet, dass ein Dachdecker gegen 10 Uhr einen Schuss
meldete, später sei ein weiterer Schuss gefallen. Offenbar schoss der Vater zunächst auf das neunjährige
Kind und verletzte es schwer. Dann erschoss sich der Mann selbst.

Die Schüsse sollen gefallen sein, als eine Sondereinheit der Polizei das Haus stürmte. Die Ex-Frau des
Geiselnehmers konnte unverletzt entkommen. ~
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Christian
Schad

1894
21. August: Christian Schad wird
in Miesbach (Oberbayern) als
Sohn des Geheimen Justizrats
Carl Schad und dessen Frau Marie
(geb. Fohr) geboren. Seine
Mutter entstammt der Familie von
Carl Philipp Fohr (1795-1818),
einem der bedeutendsten Maler
der Romantik.
1913
Schad beginnt ein Studium an der
Kunstakademie in München. Seine
Bilder und Holzschnitte sind vom
Expressionismus geprägt.
1915
Während des Ersten Weltkriegs
entzieht sich Schad dem
Militärdienst durch Flucht nach
Zürich.
In Zürich findet er Anschluß an
die Dada-Bewegung um Hugo Ball
(1886-1927), Hans Arp und
Tristan Tzara (1896-1963).
Er ist zusammen mit dem
Schriftsteller Walter Serner
(1889-1942) Herausgeber der
Kunstzeitschrift "Sirius".
Erste eigene Ausstellung in
Zürich.
1917
Schad übersiedelt nach Genf.
1918
Mit Hilfe von lichtempfindlichen
Fotoplatten entwickelt er ein
Verfahren zur Herstellung von
Konturbildern. Diese Photogramme
als künstlerisches ~
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Ausdrucksmittel gelten als eine
der größten Innovationen der
Kunst im 20. Jahrhundert. Tzara
prägt für diese "Photographien
ohne Kamera" den Begriff der
Schadographien.
1920-1925
Zusammen mit Serner lebt Schad
in Rom und Neapel. Seine Bilder
sind beeinflußt von der italie-
nischen Malerei der Renaissance.
1923
Schad heiratet Marcella
Arcangeli. Aus der Ehe geht ein
Sohn hervor.
1925
Mit seiner Frau übersiedelt er
nach Wien.
ab 1925
Zusammen mit Otto Dix und George
Grosz wird Schad zum
Hauptvertreter der Neuen
Sachlichkeit. Seine in diesem
Stil gemalten Bilder thematisie-
ren das nächtliche
Großstadtleben. In zahlreichen
Porträts zeichnet Schad ein Bild
des Lebensstils der "Goldenen
Zwanziger". Er porträtiert
Künstler, Intellektuelle und
Aristokraten, mit denen er in
Wien und Berlin verkehrt.
1927
Neben seinem "Selbstbildnis"
entsteht das Porträt von Graf
St. Genois d'Anneaucourt.
Scheidung von seiner Frau.
1928
Schad übersiedelt nach Berlin.
1928-1943
Seine Werke sind auf zahlrei-
chen großen Ausstellungen im
In- und Ausland vertreten.
1930
Die meisten seiner für die
Große Berliner Kunstausstellung
eingereichten Werke werden
abgelehnt.
ab 1933
Nach der Machtübernahme der
Nationalsozialisten zieht sich~
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Schad zunehmend ins
Privatleben zurück. Er führt
nur noch private
Porträtaufträge aus.
1935
Schad wird Geschäftsführer
eines Brauereidepots in Berlin.
1936
"Fantastic Art, Dada,
Surrealism" im Museum of Modern
Art in New York zeigt seine
frühen Holzschnitte und
Schadographien.
1942/43
Zerstörung seines Berliner
Ateliers durch Bombenangriffe
während des Zweiten Weltkriegs.
1943
Schad übersiedelt nach
Aschaffenburg. Im Auftrag der
Stadt soll er eine Kopie der
"Stuppacher Madonna" aus dem
16. Jahrhundert fertigen.
1947
Er heiratet Bettina
Mittelstädt.
1950-1954
Entstehung der "Magischen
Bilder".
ab 1960
Erneut beginnt er sich mit
Schadographien zu beschäftigen.
1962
Schad übersiedelt nach Keilberg
(Spessart).
ab 1970
Ausstellungen in London, Paris
und Berlin machen ihn einem
breiteren Publikum bekannt.
1982
25. Februar: Christian Schad
stirbt in Keilberg.
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Wenn das Ich erstarrt

Über vier Millionen Deutsche
leiden an Depressionen. Die
Weltgesundheitsorganisation
hält die Schwermut bereits für
eine Volkskrankheit.Doch fast
allen Patienten kann geholfen
werden

Medizinisch gesehen ist die
Elektrokonvulsionstherapie
(EKT) eine simple
Angelegenheit. Der Arzt klebt
dem Patienten zwei Elektroden
auf die Schläfen, schließt die
Kabel an und drückt auf
„Start“. Strom fließt durch die
Schädelwand in die Windungen
des Hirns, dessen Nervenzellen
feuern, und die Muskeln am
ganzen Körper beginnen krampf-
haft zu zucken. Nach etwa einer
Minute ebben die Konvulsionen
meist von allein ab, halten sie
länger als zwei Minuten an,
spritzt der Arzt ein krampflö-
sendes Mittel. „Eigentlich ganz
unspektakulär“, sagt Thomas
Baghai von der Psychiatrischen
Klinik der Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU) in München.

Laien allerdings schaudern bei
der Vorstellung. Sie verbinden
mit einem „Elektroschock“
Bilder von kreischenden Irren,
die brutal auf die Bahre gerun-
gen werden; von sich aufbäumen-
den Leibern und in den Fluren
hallenden Schmerzensschreien.
Selten vergeht ein Jahr, in dem
sich Klinikdirektor Hans-Jürgen
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m sich Klinikdirektor Hans-
Jürgen Möller nicht öffentlich
für die EKT vor dem Bayerischen
Landtag rechtfertigen muss,
immer wieder belagern
Demonstranten die Türen seines
Krankenhauses. Dabei ist die
EKT heute freiwillig und
schmerzlos, dank Narkose und
moderner Medikamente. Manchen
Patienten pocht hinterher der
Schädel, und jeder Dritte ist
eine Zeit lang unkonzentriert
und vergesslich. Doch diese
Nebenwirkungen verfliegen in
den allermeisten Fällen
schnell, und viele Patienten
akzeptieren sie willig, im
Austausch für etwas ungleich
Kostbareres: Der kontrollierte
Stromschlag kann Depressionen
vertreiben, manchmal noch, wenn
alle anderen Therapien versagt
haben. Es gibt Patienten, die
lächeln danach zum ersten Mal
seit Monaten.

Dennoch kann die Entscheidung,
sich einem Elektroschock auszu-
setzen, nicht leicht fallen.
Sich dem Entsetzen der Umwelt
zu stellen, die eigenen Ängste
herunterzuschlucken – wie elend
muss sich ein Mensch fühlen,
bevor er das tut?

Der Anstand verbietet, der
blonden Frau diese Frage zu
stellen. Sie ist mittelgroß,
mittelalt, mit einem mädchen-
haften Pferdeschwanz, und ihr
Händedruck ist wehrlos wie der
eines Kindes. Aus eigener Kraft
tritt sie ins Behandlungszimmer
der Münchner Klinik, doch das
sollte nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass ihr Zustand lebens-
bedrohlich ist. Unten, auf der
Station, wo sie die vergangenen
Wochen verbracht hat, hängen~
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dieser Tage wieder die roten
Warnschilder, Mahnung an
Krankenschwester und Besucher,
„keinen Patienten“ unbegleitet
von der Station zu lassen.
Damit ist sie gemeint. Es wird
befürchtet, dass sie sich
umbringt.

Ohnehin glaubt man ihre
Geschichte zu kennen, zumindest
in groben Zügen, denn sie wie-
derholt sich auch unter den
eigenen Nachbarn, Kollegen und
Freunden. Oft beginnt das
Leiden mit dem Gefühl, als sei
die Welt ein Stück abgerückt,
als sei man, ohne Vorwarnung,
von den anderen durch Glas
getrennt. Jeden Tag wird es
dicker, bis jedes freundliche
Wort, jede liebevolle Geste
außen daran abprallt. Drinnen,
allein, wächst die
Verzweiflung, die Panik, sie
saugt einen aus. Arbeit,
Familie, Hobbys, die Wäsche,
der Garten – alles wird zu
viel, schließlich reicht die
Kraft noch nicht einmal, um ans
Telefon zu gehen. Freude und
Lachen verblassen zu
Erinnerungen und werden ähnlich
unerreichbar. An ihre Stelle
tritt etwas Totes, starr wie
Backstein.

An den schlimmsten Tagen
besteht die Welt nur noch aus
Aufforderungen zum Selbstmord.
Die Besteckschublade: eine
Einladung, sich die Adern auf-
zuschlitzen; der Keller: ein
Ort, um sich zu erhängen. Je
nach Definition erfüllen jedes
Jahr vier bis acht Millionen
Deutsche die Kriterien einer
behandlungswürdigen Depression;
europaweit sind es 33,4
Millionen. Jeden zehnten ~
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Deutschen –
manche
Studien spre-
chen sogar
von fast
jedem fünften
– wird die
Schwermut
mindestens
einmal in
seinem Leben
überwältigen.
Jeder Sechste
von ihnen
wird daran
sterben.

Auch der
Körper nimmt
Schaden ~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 95



.Entsprechend hoch ist der
volkswirtschaftliche Schaden.
In Deutschland verschlingen
depressive Erkrankungen
Schätzungen zufolge jedes Jahr
17 Milliarden Euro, in den USA
sind es, je nach Studie, 44 bis
70 Milliarden Dollar, davon elf
Milliarden allein durch verlo-
rene Produktivität, weil
depressive Beschäftigte oft nur
kraftlos am Arbeitsplatz herum-
hängen. Woher kommt diese
Epidemie der Depression? Mutet
uns die Welt mit ihren
Ansprüchen an Mobilität,
Flexibilität, Individualismus
und Eigenverantwortung zu viel
zu? Als die Sowjetunion zusam-
menbrach und mit ihr die
Lebens- und Zukunftspläne
ganzer Völker, fiel Wolfgang
Rutz, dem Regionalbeauftragten
der WHO für Europa, auf, dass
in vielen osteuropäischen
Staaten ein ganzes „Cluster“ an
Krankheiten und
Verhaltensweisen schlagartig
zunahm. „Dazu gehörten
Depressionen, aber auch
Alkoholmissbrauch, Selbstmorde,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen,
Risikoverhalten und
Gewaltbereitschaft“, zählt Rutz
auf. „Es war wie ein Seismograf
für den Stress in der
Gesellschaft.“ Viele dieser
Dinge sind auch im Rest Europas
auf dem Vormarsch. Und Studien
zeigen, dass Depressionen ganz
besonders in den hoch indu-
strialisierten Ländern zuneh-
men.

Ein anderer Faktor, sagen man-
che, könnte die Ernährung sein.
Moderne, fabrikgefertigte
Lebensmittel enthalten kaum
noch die ungesättigte Fettsäure
Omega-3, die vor allem in
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Omega-3, die vor allem in

.Entsprechend
hoch ist der
volkswirt-
schaftliche
Schaden. In
Deutschland
verschlingen
depressive
Erkrankungen
Schätzungen
zufolge jedes
Jahr 17
Milliarden
Euro, in den
USA sind es,
je nach
Studie, 44
bis 70
Milliarden
Dollar, davon ~
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Nüssen und Fisch vorkommt
und die eine wichtige
Rolle in der
Nervenkommunikation spielt
(siehe „Nur keine Angst“,
Literatur, Seite 49).
Finnen, die mindestens
zweimal wöchentlich Fisch
essen, halbieren ihr
Depressionsrisiko, ent-
deckte ein Forscher der
amerikanischen National
Institutes of Health
(NIH).

Eine Rolle könnte auch
spielen, dass heute weni-
ger Menschen Gott als den
Lenker ihres Schicksals
akzeptieren. Studien in
Amerika zufolge erkranken
regelmäßige Kirchgeher nur
halb so oft an
Depressionen wie Menschen,
die nie einen Fuß in ein
Gotteshaus setzen. Ist
Schwermut also der Preis
für Säkularisierung und
Industrialisierung?

Viele Forscher glauben,
dass noch ein weiterer
Faktor hinzukommt. Wir
sind nicht unbedingt
depressiver, sagen sie,
sondern gehen vielleicht
nur schneller zum Arzt.
„Früher war das Stigma~
dx    yp
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u behandeln. „Die Psychiatrie
hat sich für nicht so massive
Störungen geöffnet“, sagt
Klinikleiter Hans-Jürgen
Möller, er nennt sie auch
„Verdünnungsfälle“.

Schlafen
tzug
hilft –
aber nur
kurz
Zweifelsohne sind leichte
depressive Verstimmungen, die
jeden einmal befallen können,
nicht mit einer echten, tiefen
Depression zu vergleichen. Doch
die Unterscheidung fällt oft
schwer. Mediziner warnen, dass
etwa in Deutschland zwei
Drittel aller Depressionen
nicht richtig erkannt und

behandelt werden –
mit teils
tödlichen
Folgen. Experten gehen davon
aus, dass etwa 90 Prozent der ~
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SSeellbbssttmmoorrddee ((iinn DDeeuuttsscchhllaanndd 1111000000 pprroo JJaahhrr)) uunndd ddeerr
SSeellbbssttmmoorrddvveerrssuucchhee ((ddeerreenn ZZaahhll aauuff ddaass ZZeehhnnffaacchhee
ggeesscchhäättzztt wwiirrdd)) iimm RRaahhmmeenn eeiinneerr DDeepprreessssiioonn vveerrüübbtt
wweerrddeenn..

BBeehhaannddeelltt wweerrddeenn DDeepprreessssiioonneenn hheeuuttee mmeeiisstt mmiitt
AAnnttiiddeepprreessssiivvaa,, oofftt kkoommbbiinniieerrtt mmiitt eeiinneerr kkooggnniittiivveenn
VVeerrhhaalltteennsstthheerraappiiee,, ddiiee ddeemm PPaattiieenntteenn hhiillfftt,, nneeggaattii--
vvee DDeennkkmmuusstteerr aauuffzzuubbrreecchheenn ((ssiieehhee IInntteerrvviieeww SSeeiittee
3366)).. AAuucchh SSppoorrtt uunndd eeiinnee BBeehhaannddlluunngg mmiitt LLiicchhtt hhaabbeenn
ssiicchh bbiisswweeiilleenn aallss eerrffoollggrreeiicchh eerrwwiieesseenn ((LLeettzztteerreess
aalllleerrddiinnggss nnuurr bbeeii ddeerr ssaaiissoonnaalleenn WWiinntteerrddeepprreessssiioonn))..
IInn sscchhwweerreerreenn FFäälllleenn eexxppeerriimmeennttiieerreenn ddiiee ÄÄrrzzttee sseeiitt
kkuurrzzeemm zzuuddeemm mmiitt ddeerr ssoo ggeennaannnntteenn ttrraannsskkrraanniieelllleenn
MMaaggnneettssttiimmuullaattiioonn ((TTMMSS)),, bbeeii ddeerr iinn KKooppffnnäähhee eeiinn
MMaaggnneettffeelldd sscchhnneellll aauuff-- uunndd wwiieeddeerr aabbggeebbaauutt wwiirrdd,, uumm
ddiiee NNeerrvveennzzeelllleenn zzuu ssttiimmuulliieerreenn.. GGaannzz nneeuu iisstt aauucchh
ddiiee VVaagguussnneerrvvssttiimmuullaattiioonn.. DDaaffüürr sseettzztt ddeerr AArrzztt ddeemm
PPaattiieenntteenn eeiinneenn IImmppuullssggeebbeerr iinn ddiiee BBrruusstt uunndd vveerr--
ddrraahhtteett iihhnn mmiitt ddeemm VVaagguussnneerrvv iimm HHaallss ((ddiieesseerr vveerr--
bbiinnddeett ddaass GGeehhiirrnn uunntteerr aannddeerreemm mmiitt ddeenn BBrruusstt-- uunndd
BBaauucchhoorrggaanneenn)),, ddeerr ddaarrüübbeerr aallllee ppaaaarr MMiinnuutteenn sscchhwwaacchh
eelleekkttrriisscchh ssttiimmuulliieerrtt wwiirrdd..

Die wohl schnellste – und ver-
blüffendste – Methode jedoch,
das Gemüt aufzuhellen, ist der
Schlafentzug. „Die Wirkung ist
fantastisch. Eine durchwachte
Nacht, und man hat einen ande-
ren Menschen vor sich“, sagt
Michael Wiegand, Schlafforscher
von der TU München. Allerdings
genügt oft schon ein Nickerchen
am nächsten Tag, und die
Wirkung verfliegt.

Gemeinsam ist allen Therapien,
dass die Ärzte und Forscher
bisher bestenfalls vage
Vorstellungen davon haben,
warum sie helfen – genau so,
wie sie noch immer nicht
schlüssig erklären können,
warum ein Mensch depressiv
wird. Dennoch hören sie es
nicht gern, wenn Depression die
„unverstandene Krankheit“
genannt wird. „Das ist eine
Schlussfolgerung, die ich
ungern in Ihrem Artikel lesen
würde“, sagt Möller. „Es klingt
so negativ. Wir wissen sehr,
sehr viel, nur praktische
Handlungsanweisungen sind
schwierig.“ Unausgesprochen
schwingt dabei immer die Sorge
mit, dass Wissenslücken die~
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Betroffenen davon abhalten könnten,
ärztliche Hilfe zu suchen. „Wir
können fast jedem helfen“, betont
denn auch Ulrich Hegerl, der
Sprecher des Kompetenznetzes
Depression ist, eines
Pilotprojekts, das Forscher und
Praxisärzte enger vernetzt.

Dass es überhaupt Medikamente gegen
die Schwermut gibt, verdankt die
Medizin allerdings zu großen Teilen
glücklichen Zufällen. Iproniazid
etwa, eines der ersten
Antidepressiva, wurde Ende der fün-
fziger Jahre zunächst gegen
Tuberkulose eingesetzt, bis den
Ärzten auffiel, dass manche
Lungenkranke nach der Einnahme
regelmäßig euphorisch wurden.
Imipramin, ein anderes frühes
Antidepressivum, wurde aus
Schizophrenie-Studien übernommen,
nachdem Patienten dort beängstigend
energiegeladen reagierten.

Sowohl Iproniazid als auch
Imipramin verändern die
Konzentration der Neurotransmitter
im Gehirn, einer Gruppe von
Chemikalien, die Signale zwischen
den Zellen des zentralen
Nervensystems übertragen. Dies ver-
anlasste Forscher zu der Hypothese,
dass bei Depressiven der
Stoffwechsel im Gehirn gestört ist.
Die ersten Antidepressiva (genannt
trizyklisch, aufgrund ihrer chemi-
schen Struktur) wirkten recht
unspezifisch auf mehrere
Botenstoffe ein, später entwickelte
Medikamente peilen ganz gezielt
einen bestimmten Neurotransmitter
an, zumeist Serotonin, Noradrenalin
oder Dopamin (am bekanntesten sind
die so genannten selektiven
Serotonin-Wiederaufnahmehemmer,
SSRI, zu denen auch Prozac
zählt). Die meisten
Antidepressiva erhöhen die
Konzentration des jeweiligen
Botenstoffs, doch entgegen
einer verbreiteten Fehlannahme
ist es nicht einfach das Mehr ~

buch/4.5.2004 A 2  06.05.2004  16:12 Uhr  Seite 100

r Einnahme besser fühlt –
lange, nachdem der Serotonin-
Spiegel in seinem Blut gestie-
gen ist.

Noch viel länger – manchmal
Monate – kann es dauern, bis
Arzt und Betroffene das richti-
ge Mittel gefunden haben. Denn
typischerweise schlägt ein
Antidepressivum nur bei 70
Prozent der Patienten an – eine
Zahl, die seit Jahrzehnten
weitgehend unverändert ist.
Weil noch so vieles über die
Wirkung unverstanden sei, müsse
ein Psychiater heute fast will-
kürlich unter den rund 40
Mitteln auf dem Markt wählen,
sagt Holsboer. „Antidepressiva
werden momentan weniger wegen
ihrer Wirkung als wegen ihrer
Nebenwirkungen ausgesucht.“
(Letztere reichen von
Verstopfung, Schweißausbrüchen
und Übelkeit bis zu reduzierter
Libido.) Schuld an der selekti-
ven Wirksamkeit sind winzige,
individuelle Abweichungen im
Erbgut jedes Menschen, wie MPI-
Forscher herausgefunden haben.
Sie wollen dieses Wissen nut-
zen, um Medikamente zukünftig
gezielter auf den Patienten
zuzuschneiden. „Das wäre ein
gewaltiger Fortschritt“, sagt
Holsboer.

Warten auf den Stromstoß

Patienten, die mindestens zwei
(oft aber deutlich mehr)
Antidepressiva aus verschiede-
nen Wirkungsklassen geschluckt
haben, ohne sich besser zu
fühlen, gelten als „therapie-
resistent“. Nur für sie wird in
Deutschland die
Elektrokonvulsionstherapie
angeboten. Pro Jahr melden sich

die Krankenschwester schiebt ihr
etwas Mull zwischen die Zähne. Die
Psychiaterin drückt den Knopf.

Der Stromstoß selbst dauert rund
zehn Sekunden. Dabei fließen maxi-
mal 0,9 Ampere, die Energie ent-
spricht etwa der eines
Defibrillators, mit dem Notärzte
stehen gebliebene Herzen ins Leben
zurückschocken. Der Körper der Frau
liegt still, lediglich ihre
Mundwinkel schnellen mit mechani-
scher Abruptheit nach oben, sodass
sie mit geschlossenen Augen ver-
zerrt zu lächeln scheint. Für etwa
eine Minute laufen Zuckungen
Brandungswellen gleich durch die
Muskeln der Oberschenkel bis zur
Spitze der Zehen unter der gelben
Decke. Es ist ein schwaches Echo
der früher üblichen Konvulsionen,
doch sicherheitshalber hat der
Assistent die Seitengitter des
Betts hochgeschoben und die
Patientin an den Armen gepackt.

Das EEG-Messgerät beginnt dissonant
zu heulen, ein Zeichen, dass das
Gehirn wie gewünscht krampft. Der
Papierausdruck wird später zeigen,
dass das EEG rund 40 Sekunden lang
wild tanzte, bevor es auf eine
ruhigere Linie als zuvor zurück-
fiel. Ein Elektroschock rüttelt
gewissermaßen die hirngesteuerten
Hormon- und Neurotransmittersysteme
durcheinander. Das könnte zu einer
Reorganisation im Nervensystem
führen und das Wachstum neuer
Zellen begünstigen, vermuten die
Ärzte. Doch wie die Therapie genau
wirkt, wissen sie auch bei der EKT
nicht. Der Münchner EKT-
Spezialist Thomas Baghai hat
gelernt, mit der Unwissenheit
zu leben. „Frustrierend ist es
nur, wenn es nicht hilft und
man es nicht versteht.“

Es ließe sich argumentieren,
dass wir in unserem Verständnis
von Depressionen heute wieder
dort angekommen sind, wo unsere ~
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r Münchner EKT-Spezialist Thomas Baghai
hat gelernt, mit der Unwissenheit zu
leben. „Frustrierend ist es nur, wenn
es nicht hilft und man es nicht ver-
steht.“

Es ließe sich argumentieren, dass wir
in unserem Verständnis von Depressionen
heute wieder dort angekommen sind, wo
unsere Vorfahren in der Antike waren.
Der Begriff der Melancholie ist immer-
hin 2500 Jahre alt. Damals glaubten
viele, dass ein Wechselspiel von vier
Körpersäften – Blut, Schleim, gelbe und
schwarze Galle – psychische Störungen
sowie das individuelle Temperament
prägten. Ängste und depressive
Stimmungen wurden einem Übermaß an
schwarzer Galle zugeschrieben. Bis zur
Mitte des 20. Jahrhunderts war das
Pendel in die entgegengesetzte Richtung
umgeschlagen: Soziale Einflüsse, nicht
biologische, galten als die
Hauptschuldigen. „Dass ein Kind schizo-
phren war, wurde etwa der repressiven
Mutter zugeschrieben“, sagt
Depressionsforscher Holsboer. Später
unterschieden die Ärzte zwischen endo-
genen („im Körper schlummernden“) und
exogenen („vom Leben ausgelösten“)
Depressionen. Doch auch das erklärte
nicht, weshalb manche Menschen schein-
bar grundlos in Schwermut versinken,
während andere erst nach einem emotio-
nalen Schock – etwa dem Verlust der
ganzen Familie durch einen Autounfall –
depressiv werden. Heute glauben die
meisten Forscher, dass jede Depression
sowohl endogen als auch exogen ist.

Ein Spielball der Hormone

Aus Zwillingsstudien weiß man, dass die
Neigung zu Depressionen zumindest teil-
weise vererbt ist. Wissenschaftler in
den USA entdeckten dazu eine Mutation
auf dem Gen 5-HTT. „Depressionen sind
aber so komplex, dass zweifellos mehre-
re Gene beteiligt sind“, sagt Holsboer,
dessen Mitarbeiter gerade dabei sind,
das Erbgut von je 1000 depressiven und
gesunden Menschen miteinander zu ver-
gleichen. („Die größte genetische
Depressionsstudie, die es je gegeben
hat“, sagt der MPI-Direktor stolz.)

Auch im Gehirn haben Forscher die Spur
der krankhaften Schwermut aufgenommen.
Als sie die Schädel depressiver
Selbstmörder aufsägten, bemerkten sie
etwa, dass manche Hirnregionen, vor
allem im Kortex, auffällig verkleinert
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exogenen („vom Leben ausgelösten“)
Depressionen. Doch auch das erklärte
nicht, weshalb manche Menschen schein-
bar grundlos in Schwermut versinken,
während andere erst nach einem emotio-
nalen Schock – etwa dem Verlust der
ganzen Familie durch einen Autounfall –
depressiv werden. Heute glauben die
meisten Forscher, dass jede Depression
sowohl endogen als auch exogen ist.

Ein Spielball der Hormone

Aus Zwillingsstudien weiß man, dass die
Neigung zu Depressionen zumindest teil-
weise vererbt ist. Wissenschaftler in
den USA entdeckten dazu eine Mutation
auf dem Gen 5-HTT. „Depressionen sind
aber so komplex, dass zweifellos mehre-

die ein

frü
en
sbrauch
sigt werden, schütten offenbar oft chron
aus. Das führt nicht zwangsläufig in di
genetische Disposition und frühkindlich
seelische Belastung – den Tod eines Ge
in der Arbeit –, schießt die Hormonpro
über, der Körper gerät in eine Art Dau
depressiv. „Es ist erstaunlich, dass he
wieder gestörte Körpersäfte im Gehirn a
Depressionen herangezogen werden“, sagt ~
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roduktion leicht vollends
auerstress, der Geist reagiert
heute, 2500 Jahre später,

n als Erklärung für
agt Hans-Jürgen Möller.

sscchhee DDiissppoossiittiioonn uunndd ffrrüühhkkiinnddlliicchhee SScchhääddiigguunngg
ssppäätteerr aauuff eeiinnee sseeeelliisscchhee BBeellaassttuunngg –– ddeenn TToodd
eeiinneess GGeelliieebbtteenn,, ÜÜbbeerrbbeeaannsspprruucchhuunngg iinn ddeerr
AArrbbeeiitt ––,, sscchhiieeßßtt ddiiee HHoorrmmoonnpprroodduukkttiioonn lleeiicchhtt
vvoolllleennddss üübbeerr,, ddeerr KKöörrppeerr ggeerräätt iinn eeiinnee AArrtt
DDaauueerrssttrreessss,, ddeerr GGeeiisstt rreeaaggiieerrtt ddeepprreessssiivv..
„„EEss iisstt eerrssttaauunnlliicchh,, ddaassss hheeuuttee,, 22550000 JJaahhrree
ssppäätteerr,, wwiieeddeerr ggeessttöörrttee KKöörrppeerrssääffttee iimm GGeehhiirrnn
aallss EErrkklläärruunngg ffüürr DDeepprreessssiioonneenn hheerraannggeezzooggeenn
wweerrddeenn““,, ssaaggtt HHaannss--JJüürrggeenn MMöölllleerr..

DDiiee wwoohhll sscchhwwiieerriiggssttee FFrraaggee bbeeii aallllddeemm llaauu--
tteett:: WWoo bbeeggiinnnntt ddiiee ttööddlliicchhee KKrraannkkhheeiitt,, wwaass
ggeehhöörrtt nnoocchh zzuurr nnoorrmmaalleenn GGeeffüühhllsswweelltt?? „„WWiirr
eemmppffiinnddeenn hheeuuttee vviieellee DDiinnggee aallss ppaatthhoollooggiisscchh,,
ddiiee ffrrüühheerr aallss TTeeiill ddeerr PPeerrssöönnlliicchhkkeeiitt aakkzzeepp--
ttiieerrtt wwuurrddeenn““,, sscchhrreeiibbtt ddeerr UUSS--SScchhrriiffttsstteelllleerr
AAnnddrreeww SSoolloommoonn,, ddeerr sseellbbsstt uunntteerr sscchhwweerreenn
DDeepprreessssiioonneenn lleeiiddeett.. ZZwweeiiffeellllooss hhaatt ddaass aauucchh
mmiitt MMaarrkkeettiinnggbbeessttrreebbuunnggeenn ddeerr PPhhaarrmmaaiinndduussttrriiee
zzuu ttuunn.. RRuunndd 1133 MMiilllliiaarrddeenn DDoollllaarr ggiibbtt ddiiee
WWeelltt jjäähhrrlliicchh ffüürr PPssyycchhoopphhaarrmmaakkaa aauuss –– eeiinn
lluukkrraattiivveess,, aabbeerr aauucchh uummkkäämmppfftteess
GGeesscchhääfftt,, iinn ddeemm ddiiee
KKoonnzzeerrnnee iimmmmeerr nneeuuee
AAnnwweenndduunnggssggeebbiieettee ffüürr iihhrree
PPiilllleenn „„eennttddeecckkeenn““,, sseeii eess
sscchhwweerree PPMMSS ((ddaass pprräämmeennssttrruu--
eellllee SSyynnddrroomm)),, eexxttrreemmee
SScchhüücchhtteerrnnhheeiitt ooddeerr üübbeerr--
ttrriieebbeenneess HHeeiimmwweehh.. GGeerraaddee iinn
NNoorrddaammeerriikkaa,, wwoo ddrreeii VViieerrtteell
aalllleerr PPssyycchhooppiilllleenn vveerrkkaauufftt
wweerrddeenn,, sscchheeiinneenn
AAnnttiiddeepprreessssiivvaa aauuff ddeemm
bbeesstteenn WWeegg,, eeiinnee „„LLiiffeessttyyllee
DDrruugg““ àà llaa VViiaaggrraa zzuu wweerrddeenn,,
eeiinnee GGuuttee--LLaauunnee--PPiillllee ffüürr
aallllee GGeelleeggeennhheeiitteenn..
ÜÜbbeerr ddiiee FFoollggeenn ddiieesseess aannttiiddeepprreessssiivveenn
MMaasssseennddooppiinnggss wweerrddee vviieell zzuu wweenniigg nnaacchhggee--
ddaacchhtt,, kkrriittiissiieerreenn PPssyycchhiiaatteerr wwiiee RRaannddoollpphh
NNeessssee vvoonn ddeerr UUnniivveerrssiittäätt vvoonn MMiicchhiiggaann iinn AAnnnn
AArrbboorr.. „„DDiieessee FFoollggeenn mmööggeenn kklleeiinn sseeiinn,, aabbeerr
ssiiee kköönnnntteenn aauucchh rriieessiigg sseeiinn,, mmiitt ddeemm
PPootteennzziiaall,, eeiinnee ssoozziiaallee KKaattaassttrroopphhee ooddeerr aabbeerr
eeiinnee TTrraannssffoorrmmaattiioonn zzuumm GGuutteenn aauusszzuullöösseenn..““
NNeessssee sseettzztt ssiicchh ddeemm ZZwwaanngg zzuurr sstteettss gguutteenn
LLaauunnee eennttggeeggeenn uunndd vveerrwweeiisstt ddaarraauuff,, ddaassss eeiinnee
ggeewwiissssee SScchhwweerrmmuutt mmiittuunntteerr eeiinnee ggaannzz nnoorrmmaallee,,
nnaattüürrlliicchhee HHaallttuunngg iisstt..

DDrroohhtt ddiiee DDeepprreessssiioonn aalllleerrddiinnggss jjeeddeenn
LLeebbeennsswwiilllleenn ddeess BBeettrrooffffeenneenn zzuu eerrssttiicckkeenn,,
hheellffeenn ssoollcchhee ÜÜbbeerrlleegguunnggeenn nniicchhtt wweeiitteerr.. DDaannnn
mmüüsssseenn ddiiee PPaattiieenntteenn –– wwiiee ddiiee bblloonnddee FFrraauu
aauuss ddeerr MMüünncchhnneerr KKlliinnkk –– vveerrssuucchheenn,, ssiicchh
ddaaggeeggeenn mmiitt aalllleenn MMiitttteellnn zzuurr WWeehhrr zzuu sseettzzeenn..
NNaacchh 2200 MMiinnuutteenn hhaatt ssiiee ddiiee EEKKTT--BBeehhaannddlluunngg
hhiinntteerr ssiicchh.. AAmm NNaacchhmmiittttaagg

sich. Am Nachmittag sind
die roten Warnschilder in
der psychiatrischen
Station der LMU
verschwunden. Ein
Happy End ist
dies noch nicht –
schon einmal fiel die
Patientin nach

~
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einen Lichtblick. C
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Eine Sekunde lang hält alles die Luft an, als der 
Eine Schrecksekunde, in der die weiße Kundscha
greift und der Besitzer hinter der Theke erstarrt. 
gelesen, wohin das führen kann. Bloß den schwa
gespielt wird. In Johannesburg, der Stadt der Gan
Mzekezeke sein. Hinter der Maske steckt ein DJ 

Nuno’s Restaurant im beschaulichen Stadtteil Mel
überfallen, aber in seiner Ruhe gestört. Heimgesu
Mannes. Misstrauische Blicke folgen ihm auf seine
dem Gesicht spannt sich ein Strumpf, der nur Öffn
Overall scheint aus der Altkleidersammlung zu s
sitzt schief. „This is Mzekezeke, a rrrreal funny gu
voice of de people in da street.“ Okay, ein Komiker

Mzekezeke fällt nämlich gern mit der Tür ins Hau
über die Köpfe der Essenden hinweg. Sein Marke
Englisch, erinnert an einen herannahenden Güte
Sehr zum Vergnügen der Küchen-Girls. „Du bist 
Hintergrund, „mach uns den Mzekezeke.“ Und Mze
er so blitzartig wieder verschwindet, wie er gekom
so heftig auf einen der Stühle plumpsen, dass d e
Dann posaunt er seine Botschaft noch einmal ext
sche Gesicht an, das einer hat, nicht auf die korre
Was zählt, ist die richtige Haltung zur richtigen Ze ~
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der Mann mit der Maske den Raum betritt.
schaft unauffällig nach ihren Brieftaschen

arrt. Jetzt keine falsche Bewegung, man hat
hwarzen Küchenmädchen ist sofort klar, was
Gangster.Die Stimme der Straße will
DJ Foto: Virgin

Melville wird an diesem Nachmittag nicht
esucht vom Gespenst des schwarzen

seinem Weg durch die Stuhlreihen: Über
Öffnungen für Mund und Nase freilässt. Der

zu stammen, und das zerknitterte Hütchen
y guy“, stellt das Gespenst sich vor, „I am a
iker. Die Gemütlichkeit allerdings ist dahin.

Haus. Er rappt, nein: brüllt seine Ansichten
arkenzeichen, das gebrochene Township-
üterzug und sein Lachen an eine Ohrfeige.
bist unser Mann, Mzeks!“, rufen sie aus dem
Mzekezeke tut ihnen den Gefallen. Bevor

kommen ist, lässt er seinen breiten Hintern
ss die Getränke aus den Gläsern schwappen.

extralaut hinaus: Es kommt nicht auf das hüb-
orrekte Aussprache oder die guten Manieren.
 Zeit. „Dis is a frrree country.“ ~
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Der Würstchenverkäufer wird zum Musikmogul de

Noch immer ist der Druck zu spüren, der mit solch
Apartheid lassen sich in einem Jahrzehnt nicht ve
geworden ist. Südafrika sieht dem Jubiläum der e
April ist es so weit. Staatspräsident Thabo Mbeki gr
Highways Johannesburgs. Nelson Mandela wirbt in 
eine leuchtende Zukunft. Die Fremdenführer, die
zur Safari noch schnell durch Soweto lotsen, mühe
dieser berühmtesten aller Townships herauszust

Nicht überall im ehemaligen Ghetto herrscht Elend
Millionäre zu bieten. Das Krankenhaus dort drüben
der die Mülltonnen brennen: eines der modernste
vergessen Sowetos Villenviertel Orlando East, da
voran mit der Rainbow Nation. Doch die Jugend… nu
abgewandt von den Idealen der Väter. Trotzdem 
Popkultur wiederzuerkennen. Helden, die vom Ghe
wie ungebetene Partygäste.

Neben Mzekezeke verfügt Mapaputsi, ein gedrun
treue Fans. Kabelo hat mit seiner Band TKZee gro
Solokarriere. Der Härteste von allen ist zweifellos
Style nicht erfunden. Zola, Arthur, die Gruppen Bo
sind sie in einer der Townships vor den Toren de
der einst Würstchen verkauft hat und jetzt zu de ~
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l des Landes

solchen Sätzen entweicht. Vierzig Jahre
ht vergessen – auch wenn so vieles anders
er ersten freien Wahlen entgegen, Ende
ki grüßt von riesigen Plakattafeln über den
bt in minutenlangen Fernsehwerbespots für
, die bleiche Touristen vor ihrer Weiterreise
mühen sich nach Kräften, die positiven Seiten
zustreichen.

end, man hat inzwischen auch etliche
üben, jenseits der Fußgängerbrücke, unter
rnsten und größten des Kontinents. Nicht zu
, das auch Beverly Hills genannt wird. Es geht
… nun ja, die Jugend. Sie hat sich nicht offen

em zieht sie es vor, sich in den Helden der
 Ghetto aus die Szene aufgemischt haben

drungener Mann mit HipHop-Bärtchen, über
e groß abgeräumt und verfolgt jetzt eine
ellos Mandoza, aber auch er hat den Street-
n Boom Shaka oder Bongo Maffin – durchweg
n der Stadt aufgewachsen, selbst DJ Oscar,

den mächtigsten Produzenten des Landes~
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gehört. Neuerdings nennt er sich wieder Oskido: D
verbindet. Neben einer Musik namens Kwaito.

Kwaito ist in Johannesburg allgegenwärtig, beherrs
und den Shebeens, den ehemaligen Flüsterkne
Kleinbussen, die die Bewohner des Umlands mor
zurück, vorbei an den Abraumhalden aus Goldgräbe
ellen Zeitalters liegen sie zwischen wuchernden
denen endlose Schlangen sich voranschieben – 
Handel und Verkehr!

Sie haben Kwaito erst möglich gemacht mit seinem
tiefer gelegt wurde. Die Sound-Oberflächen sind
generiert. Die Posen erinnern an amerikanischen
schweren Limousinen der Kwaito-Stars vor den H
Calabash oder dem teuren Kilimanjaro. Mercedes
Drogen kommen aus aller Welt. Kwaito: Musik nac
man in Johannesburg, das alle nur Jo’burg nenne

Sicher, modern soll es schon sein, ultramodern s
passé. Viel intensiver jedoch als das Fremde sch
Bevölkerungsmehrheit das Eigene: die immer noc
die Reime in Zulu oder in Tsotsi-taal, dem Kaude
das sich so gut für Witze eignet. Kwaito – man stre
Wort für „heiß“ abgeleitet ist oder von einer berüch
ständig wiederholten Slogans geht es um die Da ~
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do: Der Stolz auf die afrikanischen Wurzeln

herrscht die Radios, wird in den Clubs gespielt
kneipen. Er dröhnt aus den übervollen
morgens ins Zentrum befördern und abends
gräbertagen. Wie Endmoränen des industri-
den Siedlungen und Autobahntrassen, auf
n – der Bergbau ist tot, gepriesen seien

inem importierten House-Beat, der vor Ort
sind mit allerneuester Computersoftware
hen Gangster-Rap. Nach zwölf parken die

en Hot Spots, wo die Szene sich trifft, dem
des ist gut, BMW besser, die dazugehörigen
nach internationalen Codes. Doch das sieht
nnen oder zärtlich „Jozi“, etwas anders.

rn sogar, das Afrika der Kolonialfolklore ist
schmeckt der schwarzen
noch durchschimmernden Afro-Texturen,

uderwelsch der diversen Stammessprachen,
streitet sich, ob der Name vom afrikanischen

rüchtigten Straßen-Gang – ist Spaßmusik. In
e Dauerbrenner-Themen des Pop: Sex,~
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Mobilität, schnellen Genuss. Die Zeit der trotzigen
lässigen Südafrika setzen Schwarze die Trends.
zen.

Karl Gostner hat es in seinen Zwanzigern erwisch
Privilegierten gehört, heute verfügt er noch über e
des Auftreten. Karl sitzt im Konferenzraum von YF
und erzählt, wie alles kam. Mitte der Neunziger ha
südafrikanischen Musikmarktes für die Regierung
sen Vertretern der Big Five umworben, der Platten
Dependancen eröffnet haben. Er schlug aus: zu ö
arbeiten. „Eine vollkommen neue Art von südafrika

Was das heißt, erschließt sich ein paar Meter wei
Imperium liegt eine Designer-Lounge von Empfan
Warten auf den zugewiesenen Termin staunen l
der Marketing-Front. Über den Bestand an Naomi-
beigeschwebt kommen. Viel anders kann es in ei
nicht zugehen. Mit dem Unterschied, dass hier vo
alle dunkelhäutig sind.

Jetzt streckt einer den Kopf durch die Konferenz
Samstagabend? Karl Gostner sieht nicht aus, als s
auch nicht sein Job. Als „Strategic Consultant“ erste
schwarz auf weiß: Wenn man die Zahl der Gold- 
sich Kwaito in den letzten fünf Jahren zum „best s ~
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igen Selbstbehauptung ist vorbei. Im neuen,
nds. Und die Weißen müssen danach tan-

ischt. Im alten System hätte er zu den
er eine gute Ausbildung und ein gewinnen-
n YFM, dem erfolgreichsten Jugendsender,
er hat er eine Studie zur Entwicklung des
ung erarbeitet. Danach wurde er von diver-
ttenmultis, die längst auch in Jo’burg ihre

zu öde. Viel aufregender ist es, für YFM zu
frikanischer Firma.“

weiter. Hinter der Spiegelglastür zum YFM-
pfangsraum mit Sofas, auf denen sich beim
en lässt: über die zahlreichen Trophäen von
omi-Campbell-artigen Schönheiten, die vor-
n einer kalifornischen Modelagentur auch

er von der Empfangsdame bis hin zu den DJs

enzraumtür: Alles klar mit der Party am
als sei er ein begnadeter Tänzer, aber das ist
erstellt er Bilanzen. Hier, bitte schön, alles
d- und Platinalben als Maßstab nimmt, hat

est selling genre“ des Landes entwickelt.~
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Gleichgezogen mit Gospelmusik, was erstaunlich 
lange Tradition. „Die Dynamik ist einfach eine gan
expansiv. Die letzten zehn Jahre waren bloß der 
Potenzial.“

Was drinsteckt, zeigt sich bevorzugt am Wochene
Leute gebracht wird – beileibe nicht nur in Diskothe
der Einkaufstempel nördlich der City aus, in Sandt
der Burensöhne und der Engländer stehen – und
Buppies heißen die elegant gekleideten Busines
Mall flanieren: black urban professionals. Die HipHo
Stoned Cherry oder Loxion Kulca, dem Kultlabel de
und Gesehenwerden zwischen Shops und Marke
sich Dark & Lovely. Über allem thront der Slogan v

„Kwaito ist so viel mehr als nur Musik“, sagt auch T
Ausdruck eines neuen afrikanischen Selbstbewus
Spiro’s Café in Melville, wo die schwarze Boheme
sehen: dort drüben ein Label-Betreiber, am Nachb
jede Menge Fotografen, alle hip, alle well educate
schräg gegenüber für Aufsehen gesorgt hat, finde
herumgesprochen haben, dass unter der Maske e
Poltergeist hat der Mann, der eigentlich S’bu heiß
die, die sich ihrer Herkunft noch ein wenig schäme

Davon gibt es immer weniger. Thuli, die eigentlich ~
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lich ist, denn Gospel hat in Südafrika eine
ganz andere“, sagt Karl. Kwaito ist neu, cool,
der Anfang. „In dem Markt steckt noch viel

enende, wenn das coole Geld unter die
kotheken. Gern führt man es auch in einem
andton, Parktown oder Rosebank, wo die Villen
und YFM neuerdings sein Hauptquartier hat.

siness-Menschen, die samstags durch die
ipHop-Jugend steht eher auf Mode von

el des Township-Chic: ein einziges Sehen
arken der Vorstadt. Eine Ladenkette nennt
an von YFM: „Yona ke yona“ – der wahre Stoff. 

ch Thuli: Kwaito ist Stolz, Lebensgefühl,
ewusstseins in Wirtschaft und Medien. In
eme sich trifft, kann man den Fortschritt
achbartisch ein befreundeter Journalist. Und
ucated. Dass Mzekezeke in dem Restaurant
indet Thuli amüsant: Es müsste sich doch
ke ein stadtbekannter DJ steckt. Den

heißt, als Identifikationsangebot erfunden: für
ämen.

tlich Kutloano Nokuthula Skosana heißt, ist~
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Mitgründerin von Black Rage Productions. Hinter de
aufstrebendes Unternehmen, das ein Internet-Ma
stellt und Sendungen fürs Fernsehen produziert
Business im Land ist immer noch weiß“. Doch es g
Vision: die Township-Jugend in der Öffentlichkeit
in die Arme zu werfen kam deswegen nie infrage
du unabhängig bleiben.“

Als Medienarbeiterin hat Thuli gelernt, den Medie
dargestellt. Der legendär schlechte Ruf von Joha
hat etwas Paranoides. Dabei kommt es doch auf de
Aufschrei erst dann, wenn die Siedlungen der We
Gegenden, in die auch sie nachts nicht gehen wü
York?“ Die wahren Schattenseiten der neuen Kult
offen zur Sprache: der immense Nachholbedarf a
junger Frauen. Und das totgeschwiegene Aids-Pr
„Khabzela“ Khaba zu Grabe getragen, ein weiterer 
allzu spät hat er seine HIV-Erkrankung öffentlich g

Wie es mit Kwaito weitergehen wird? Schulterzuc
Es läuft doch trotz allem gerade so gut, die große
Gange. Südafrikas Jugend träumt den südafrikan
Nonstop Neuerungen, ständig frische Bands und 
Exportschlager, die ersten Weichen dafür sind ge
ner Tanzmusik erscheinen pünktlich zum Jubiläu
wurde, und Black Rage ist daran beteiligt. Vielleic ~
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er dem martialischen Namen verbirgt sich ein
et-Magazin herausgibt, aber auch Musik her-
ziert. Am Anfang war es ein Kampf, „das Big
es ging um mehr bei Black Rage. Da war eine
keit zu repräsentieren. Sich einem Konzern
rage. „Wenn du etwas bewirken willst, musst

edien nicht zu trauen. Vieles wird verzerrt
Johannesburg als Stadt der Gewalt etwa: Er
uf den Standpunkt an. Meist erfolgt der
er Weißen betroffen sind. Gewiss, es gibt
n würde, „aber gilt das nicht genauso für New
Kultur dagegen kommen immer noch nicht
rf an Aufklärung, der geringe Stellenwert
s-Problem. Gerade erst wurde Fana

erer bekannter DJ und Szene-Star: Spät,
ch gemacht.

zucken. Immer diese europäischen Fragen!
oße Explosion ist noch immer in vollem
kanischen Traum vom schnellen Aufstieg.
nd Brands. Vielleicht wird Kwaito ein
 gestellt: Gleich mehrere Sampler mit urba-
iläum des Tages, an dem das Land frei
leicht wird Kwaito sich demnächst stärker in~
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Richtung HipHop entwickeln – who knows? Bis dahin
etwas davon weiterzugeben. „Das ist das große A
Möglichkeiten jeden Tag. Deswegen verlieben s c

Am frühen Abend, wenn die neue Schicht der Kul
ersten Drink in die Cafés befriedeter Zonen wie M
tatsächlich wie eine Metropole des reichen Norde
den Beats sind erste ausländische Hipster gekom
Amerikaner, die sich in die lokale Szene mischen
Untugenden: Kein Zynismus, keine Zivilisationsm
it’s Jozi! Und doch nicht so fremd wie Kinshasa ode
zu afrikanisch ist, der kann immer noch weiter gen
„Escape Town“ der Weißen und der Rentner.

In Zukunft kommen die wahren Talente aus dem 

Zum Thrill gehört freilich auch, dass das Idyll prek
nichts gehen, und auch wo es reichlich fließt, reic
Gespenst der Townships lebt untergründig fort, un
Plattenregalen der Musikkaufhäuser finden sich g
Männern, die dreinblicken, als seien sie noch imm
Scholle zu verteidigen. Und der Johannesburger 
Repräsentationsbauten wirkt er wie eine Stein ge

Einst galt der „Central Business District“ als Manha
Straßenhändler das Herz der Stadt erobert und in
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ahin gilt es, am Erreichten festzuhalten und
ße Angebot“, sagt Thuli. „Tausend
en sich Leute in diesen Ort.“

Kulturbetriebler und Fashionistas zu einem
ie Melville strömt, wirkt Johannesburg
rdens – nur bunter, quirliger, aufregender. Mit

ekommen. Die jungen Europäer und
chen, genießen die Abwesenheit gewohnter
nsmüdigkeit, keine Abzocke – this is not Ibiza,
a oder Lagos. Wem die Stadt auf die Dauer
gen Süden ziehen, nach Cape Town:

em Ghetto

prekär bleibt. Ohne das Geld wird in Zukunft
reicht es doch nie für alle. Die Angst vor dem
t, und auch sie hat ihren Markt. In den
ch gleich neben dem Kwaito-Fach CDs von
immer fest entschlossen, ihre ererbte

ger Stadtkern: Mit seinen leer stehenden
gewordene Allegorie weißer Paranoia.

anhattan des Südens, jetzt haben die
nd in einen afrikanischen Basar zurückver-
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wandelt. Touristen wird geraten, keine Wertsache
schwarzer Männer aus dem Weg zu gehen. Bei G
Angestellten der Firmen, die hier noch arbeiten, i
Tiefgaragen schießen: nichts wie zurück in die we
der Stille sirren und die „Armed Response“-Schil
darauf hinweisen, dass im Zweifelsfall nicht lang 
Kwaito will hier niemand etwas wissen. Wer schwa
oder Parkplatzzuweiser.

Dreißig Kilometer östlich von Jo’burg macht sich u
Afro bereit. Auf seinem Schädel sitzt eine riesige
eine hässliche Narbe. Die Zähne ragen kreuz und
Pitch Black Afro ist ein Typ, dem man lieber nicht im
rechts von ihm stehen zwei ähnlich verwegene Ge
hen will. Etwas mehr Ausdruck noch, bitte. Ja, so is

Die Township Kwa-Thema war in den Neunzigern
wird dort ein Videoclip gedreht. Der Regisseur tut
Szene zu setzen. Der Star gestikuliert wild, geht
beißen. Erzählt wird die Geschichte eines Jungen
Frauenanmachen versteht. In einem Schrottmobil 
geöffnete Fenster sprechen. Am Ende erwählt er 
Girl, sondern die Ghetto-Braut mit der Riesenkrau

Mit Pitch Black Afro, der als Thulani Ngcobo zur We
Wurzeln: ein rauerer Sound, eine alltägliche Kuli ~
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chen mit sich zu führen und Gruppen junger
Bei Geschäftsschluss sieht man die wenigen
en, in ihren Wagen aus den Gittertoren der
e weißen Vorstädte, wo die Elektrozäune in

Schilder an den mannshohen Mauern diskret
ang gefackelt wird. Von einer Musik names
chwarz ist, ist auch 2004 Dienstmädchen

ch unterdessen ein Mann namens Pitch Black
sige Kraushaarperücke. Die linke Wange ziert

und quer aus seinem Mund, vorn fehlt einer.
ht im Dunkeln begegnen möchte. Links und

ne Gestalten: eine Gang, die gerade losge-
so ist’s gut! Und Action!!!

ern berüchtigt für ihre Gewalttätigkeit, jetzt
r tut sein Bestes, den Star angemessen in
geht ran, als wolle er sich ins Objektiv ver-
gen, der sich aufs Reimeschmieden und
obil fährt er vor, lässt seinen Charme durchs
t er allerdings nicht das aufgedresste City-
krause.

Welt kam, geht Kwaito zurück zu den
Kulisse. Dass alles schon dasteht, spart~
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außerdem
So sieht
Zukunft a
sagen die
von Ghetto
Pitch Blac
unabhängig
Plattenfi
die mitge
sind, um
Künstler
lisch und ~
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Kosten.
die

aus,
e Leute
to Ruff,
acks
ger
rma,
ekommen
ihren
mora-
logi- ~
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stisch zu u
zen – no bu
die Zeit de
Talente ist
Der Townshi
soll’s rech
Scharen bel
den Set. We
Statist mit
darf, gehör
Helden des
der Tafel, ~
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unterstüt-
ullshit,
er wahren
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